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Wenn Kinder keine Luft bekommen: Asthma gilt als 
häufigste chronische Erkrankung im Kindes- und Jugendalter

Deutscher Allergie- und Asthmatag in Leipzig 
diskutiert am Samstag neueste Forschungsergebnisse

AOK-Curaplan bietet optimal abgestimmte Behandlung

Allergien und Asthma in Deutschland
Laut Robert-Koch-Institut leiden bei den unter 30-Jährigen Menschen in Westdeutschland fast 30 Prozent der Männer und 20 Prozent der Frauen an Allergien. In Ostdeutschland sind es etwa 25 Prozent der Männer und 15 Prozent der Frauen.
Rund zwölf Millionen Menschen leiden an Allergien der oberen Atemwege, vier Millionen an Asthma. Im Kindesalter gilt Asthma als die häufigste chronische Erkrankung: Etwa 10 Prozent aller Kinder sind betroffen; rund die Hälfte erkrankt vor dem zehnten Lebensjahr. Bei der übergroßen Mehrzahl der Kinder sind allergische Asthma-Auslöser zumindest beteiligt.

Die Behandlungskosten werden auf 10 Milliarden Euro jährlich geschätzt.

Allergien bei Kindern in Baden-Württemberg

	Untersuchungsperiode
	96/97

	98/99
	00/01
	02/03
	04/05
	05/06

	Allergie jemals, 
vom Arzt bestätigt
	24,8 %
	22,1 %
	25,4 %
	24,3%
	21,5 %
	23,8 %

	Asthma bronchiale, 

vom Arzt bestätigt
	4,9 %
	4,3 %
	6,2 %
	5,5 %
	6,0 %
	5,1 %

	atopische Dermatitis, 
vom Arzt bestätigt
	14,0 %

	13,9 %

	16,5 %
	17,3 %

	20,6 %

	16,8 %


	Heuschnupfen, 
vom Arzt bestätigt
	9,8 %

	9,0 %

	11,0 %

	8,9 %

	8,2 %

	10,6 %


	Sensibilisierung gegen Inhalationsallergene (SX1)
	33,7 %

	34,9 %

	34,7 %

	33,6 %

	34,2 %

	35,4 %


	Sensibilisierung gegen Nahrungsmittel (FX5-Test)
	18,6 %

	16,9 %

	
	14,7 %

	
	


Quelle: Landesgesundheitsamt Baden-Württemberg, 

nicht-repräsentative Untersuchungen in verschiedenen Gesundheitsämtern
Studie: Weniger Allergie-Risiko durch 
spezielle Ernährung in den ersten Lebensjahren
Wenn Kinder in den ersten Lebensjahren regelmäßig bestimmte Gemüsesorten und Fisch essen, kann das die späteren Allergie-Risiken vermindern helfen. Zu diesem Ergebnis kommen Forscher der Universität von Kreta in einer Studie, die sie im Fachmagazin Pediatric Allergy and Immunology veröffentlicht haben. Die Forscher untersuchten 460 sechsjährige Kinder auf Allergien. In den sieben Jahren zuvor, also während der Schwangerschaft und der ersten Lebensjahre, wurden regelmäßig Daten zu Lebensstil und Ernährung von Müttern und Kindern gesammelt.

Das Ergebnis: Bestimmte Gemüsesorten wie Tomaten, Auberginen, Gurken, grüne Bohnen und Zucchini sind zu empfehlen. Kinder, die davon mehr als 40 Gramm pro Tag aßen, hatten ein deutlich geringeres Asthma-Risiko. Auch ein Durchschnitt von mehr als 60 Gramm Fisch pro Tag führte zu weniger Allergien. Der biologische Mechanismus dahinter sei noch nicht erforscht, so die griechischen Wissenschaftler. Offenbar hemmen die Gemüsesorten und der Fisch die allergischen Entzündungen.
Asthma-Risiko Hallenbad
Asthmagefährdete Kinder sollten Hallenbäder möglichst meiden. Nach mehreren Studien fördert die Chlorgas-Konzentration direkt über der Wasseroberfläche eine chronische Entzündungsreaktion. Bei einem zweistündigen Schwimmtraining werden demnach vier bis sechs Gramm Chlorgas eingeatmet – das entspricht schon der arbeitsmedizinischen Höchstdosis.

Klimaveränderung verschärft Asthma-Beschwerden
Die Klimaveränderung durch die globale Erwärmung bringt gerade für Allergiker verschärfte Beschwerden mit sich, so die European Academy of Allergology and Clinical Immunology. 

Weil sich die Luftkreisläufe in der Atmosphäre verändern, werden Pollen über weitere Strecken transportiert als früher. Außerdem werden Pflanzen in Regionen heimisch, wo sie bisher nicht vorkamen.

Auch die zunehmende Zahl von Stürmen bringt Probleme für Allergiker. Vor allem in australischen und europäischen Städten beobachteten die Forscher einen Zusammenhang zwischen der Zahl von Asthma-Ausbrüchen und Gewittern. Die Erklärung dafür könnte sein, dass Pollenkörner vom Gewittersturm in Bodenhöhe durch die Straßen geblasen werden.
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